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Von der Transferdifferenz zur Konzeptuellen 
Kompetenz –​ Visualisierte Metaphern als Paralleltexte im Modell 

der Kognitiven Sprachdidaktik

Jörg Roche (München)

Abstract: Der Beitrag skizziert die Grundlagen eines mehrstufigen Modells einer Kogniti-
ven Fremdsprachendidaktik, die sich stark an den Prämissen, Prinzipien und Erkenntnissen 
der Kognitiven Linguistik und der kognitiven Erwerbsforschung orientiert und meist mediale 
Realisierungen (Animationen) zur Sichtbarmachung der grammatischen Konzepte nutzt. So 
wird die Grammatik als ein konzeptuell motiviertes System symbolischer Strukturen ver-
standen, das allgemeine Wahrnehmungsprinzipien widerspiegelt und sich nach konzeptuel-
len Archetypen aus körperlichen Erfahrungen (Bewegung, Kraft, Raum etc.) organisiert. Im 
Umkehrschluss bedeutet das, dass die konzeptuelle Struktur der Grammatik im Kontext der 
Sprachvermittlung auch anhand von solchen konkreten Erfahrungen anschaulich gemacht 
werden kann. Aufgabe des Lerners ist, die konzeptuellen Differenzen der erworbenen und zu 
erwerbenden Sprachen, die sich in der Semantik und der Grammatik der Sprachen manifes-
tieren, zu überbrücken. Die Lernaufgabe und die didaktische Herausforderung besteht in der 
Überbrückung der „Transferdifferenz“. Die Beherrschung einer Sprache zeigt sich folglich vor 
allem in konzeptueller Kompetenz.

Keywords: Kognitive Linguistik, Kognitive Sprachdidaktik, Konzeptuelle Metaphern,  gram-
matische Metaphern,  Embodiment,  konzeptuelle Kompetenz,  Animationen.

1.  Einleitung

Im Fremdsprachenunterricht wird oft versucht, die unzugänglich erscheinen-
den Regeln der Grammatik anhand von bildhaften Darstellungen anschau-
licher zu machen. Zu diesem Zweck werden zum Beispiel Präpositionen mit 
entsprechenden Bildern und Pfeilen oder Genuszuordnungen der Artikel mit 
bunten Farben dargestellt. Obwohl sich viele Lehrkräfte einen Mehrwert 
davon versprechen, führen diese methodischen Unterrichtsmaßnahmen in den 
meisten Fällen lediglich zu einer leichteren Wahrnehmung der sprachlichen 
Strukturen. Die Beliebigkeit der Visualisierungen kann jedoch den Lernern 
nicht verborgen bleiben. Daher ist es sinnvoll, die Beziehung von Sprache und 
Bildern genauer zu betrachten, vor allem im Bereich der konzeptuellen Meta-
phern (hierzu ausführlicher Roche/​Suñer 2017). Damit werden gleichzeitig die 
wichtigsten Grundlagen eines kognitionslinguistischen Paradigmenwechsels 
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in der Fremdsprachendidaktik behandelt, der unter der Bezeichnung „Kogni-
tive Sprachdidaktik“ zusammengefasst ist.

2.  Körperlichkeit und Bilder in der Sprache

Die Kognitive Linguistik geht bekanntlich davon aus, dass sich viele Aspekte 
der Sprache und der Grammatik anhand von Organisationsprinzipien der 
allgemeinen Perzeption sowie körperlicher Erfahrungen erklären lassen. So 
werden meteorologische Phänomene wie der Regen oder die Sonne im Deut-
schen vorwiegend als Behälter konzeptualisiert (im Regen, in der Sonne etc.), 
während sie in romanischen Sprachen, dem Russischen und dem Arabischen 
als Ereignisse unter einer Art Dach konzeptualisiert werden (bajo el sol, bajo 
la lluvia, sous le soleil, sous la pluie).

Solche körperlichen Erfahrungen und mentalen Bilder werden zwar in 
den verschiedenen Sprachen unterschiedlich verwendet, allen Sprachen ist 
jedoch der Prozess der Metaphorisierung gemeinsam, nach dem ein bestimm-
ter konzeptueller Inhalt von einer Quellendomäne auf eine Zieldomäne über-
tragen wird. Oft bilden die Quellendomänen konkrete Konzepte ab, wie zum 
Beispiel Druck, Kraft, Vertikalität etc., und die Zieldomänen –​ abstrakte Kon-
zepte und ihre assoziativen Felder, wie zum Beispiel der Druck durch Termin-
stress. Daraus lässt sich schließen, dass jeder Sprecher durch entsprechende 
konzeptuelle Prozesse auch neue Metaphern schaffen und bereits vorhandene 
weiter entwickeln kann, selbst wenn diese in der Fremdsprache vorkommen. 
Metaphern sind also dynamisch und produktiv und können sich in allerlei Kon-
texten als ein wichtiges Mittel zum Ausdruck komplexer abstrakter Sachver-
halte erweisen. Da aber beim Verstehen solcher metaphorischen Konstrukte 
auch der soziokulturelle und der pragmatische Kontext eine wichtige Rolle 
spielen, kann ihre erfolgreiche Erschließung nicht alleine durch konzeptuelle 

Abb. 1:  Screenshot aus der Grammatikanimation zum Thema Regen
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Prozesse sichergestellt werden (Kövecses 2015: 15; de Cock/​Suñer 2018). 
Vielmehr situieren sich unbekannte Metaphern auf einem Kontinuum, das 
einerseits aus universellen körperlichen Erfahrungen und andererseits aus 
kontextbedingter Variation besteht (Kövecses 2015: 14). Für eine erfolgrei
che Erschließung sollte also der konzeptuelle Inhalt der Metapher mit beiden 
Polen, der Universalität und der Kontextspezifik, vereinbar sein.

Aus der körperlichen Bewegung, der Manipulation von Objekten, der 
Wahrnehmung von Druck und externen Kräften etc. leiten wir Bildschemata 
ab, die uns dann als eine Art von Vorlage zur Strukturierung konzeptuel-
ler Inhalte zur Verfügung stehen. Da diese Bildschemata ihren Ursprung in 
den sensorischen Erfahrungen haben, behalten sie auch die entsprechenden 
modalitätsspezifischen Informationen und können durch Prozesse des bild-
lichen Denkens wie die mentale Simulation als sensorische Repräsentationen 
abgerufen werden. Tabelle 1 zeigt die wichtigsten Bildschemata (rechts) und 
die wichtigsten Basisdomänen, die unsere Wahrnehmung steuern.

3.  Prinzipien der Kognitiven Sprachdidaktik

Die Kognitive Sprachdidaktik versucht, die Körperlichkeit im Symbolsys-
tem Sprache transparent und greifbar zu machen, d.h. zu konkretisieren. 

Tabelle 1:  Basic Domains und Schemata nach Evans/​Green (2006: 190)

RAUM OBEN-​UNTEN; VORNE-​HINTEN; LINKS-​RECHTS; 
NAH-​ENTFERNT; ZENTRUM-​PERIPHERIE; 
KONTAKT; GERADE; VERTIKALITÄT

BEHÄLTNIS BEHÄLTER; DRAUSSEN-​DRINNEN; OBERFLÄCHE; 
VOLL-​LEER; INHALT

BEWEGUNG IMPULS/​EIGENDYNAMIK; URSPRUNG-​WEG-​ZIEL

GLEICHGEWICHT ACHSEN GLEICHGEWICHT; WAAGE-​
GLEICHGEWICHT; GLEICHGEWICHTSPUNKT; 
EQUILIBRIUM

KRAFT DRUCK; BLOCKIERUNG; GEGENKRAFT; 
ABLEITUNG; ENTFERNUNG VON; ANZIEHUNG; 
WIDERSTAND

UNITÄT;
MULTIPLIZITÄT

FUSIONIERUNG; SAMMLUNG; TRENNUNG; 
WIEDERHOLUNG; TEIL-​GANZES; ZÄHLBAR-​
UNZÄHLBAR; VERBINDUNG

IDENTITÄT ANPASSUNG; ÜBERLAGERUNG

EXISTENZ ENTFERNUNG; BEGRENZTER RAUM; ZYKLUS; 
OBJEKT; PROZESS
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Diese Verdeutlichung lässt sich mit visuellen Mitteln besser erreichen, als es 
gewöhnlich im Unterricht geschieht oder gar vermutet wird. Der gewünschte 
Effekt entsteht aber eben nicht durch die Bilder an sich, sondern zum einen 
durch die Passung mit verwandten Symbolsystemen und –​ wo möglich –​ 
durch eine Passung mit der Semantik der visuellen Kodierung. Das klingt 
kompliziert, ist aber eigentlich –​ trotz oder wegen seines komplexen theoreti-
schen Hintergrunds –​ ganz plausibel darstellbar. Die gleiche Körperlichkeit, 
die sprachliche Symbole motiviert, findet sich auch in anderen symbolischen 
Handlungssystemen, z.B. im Sport. Auch hier geht es um Kraft, Widerstand, 
Energietransfer, Bewegung, Vorgangsarten etc. Wenn man diese geschickt 
kombiniert, wird Sprache greifbar, wie etwa bei den Stellungsregeln im 
Fußball, die sich leicht auf Vor-​, Mittel-​ und Nachfeld, Nachspielzeiten und 
Abseits und weiteres übertragen lassen. Wenn sich dazu die passenden Visu-
alisierungen entsprechend kodieren lassen, wie etwa Zustandsverhältnisse 
in der Sprache durch statische Bilder oder Bewegungen in der Grammatik 
(haben/​sein, Wechselpräpositionen) durch Animationen, dann entstehen addi-
tive Synergieeffekte aus der Integration verschiedener Symbolsysteme und 
Kodierungen. Derartige Visualisierungen wirken als Paralleltexte nicht nur 
in der Zielsprache, sondern auch in der Ausgangssprache der Lerner, weil sie 
ihnen gleichzeitig die Systematiken ihrer anderen Sprachen vor Augen führen 
(Roche 2014).

Das Potenzial kognitionslinguistischer Ansätze für die Grammatik-
vermittlung beruht vor allem auf der hohen Nachvollziehbarkeit der ver-
wendeten Beschreibungsparameter vor dem Hintergrund allgemeiner 
Kognitionsprozesse. Die konzeptuelle Motiviertheit von Grammatik wird 
nämlich anhand von allgemeinen Wahrnehmungs-​ und Konzeptualisie-
rungsprinzipien sowie Prozessen des menschlichen Denkens erklärt und 
erfahrbar gemacht, sodass jeder Lerner fast unabhängig von seinem sprach-
lichen Vorwissen einen konzeptuellen Zugang zu den scheinbar abstrakten 
Strukturen der zielsprachlichen Grammatik finden kann. Das darauf basie-
rende Modell einer Kognitiven Sprachdidaktik unterscheidet insgesamt 
vier Ebenen, die hier am Beispiel verschiedener Grammatikanimationen 
veranschaulicht werden: 1. Ebene der Kognitiven Linguistik, 2. Ebene der 
Transferdifferenz, 3. Ebene der grammatischen Metapher, 4. Ebene der Dar-
stellung und Vermittlung.
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Die Ebene der Kognitiven Linguistik berücksichtigt die Instrumente 
und Prinzipien zur Beschreibung von Grammatik und Grammatikerwerb, die 
nicht nur eine hohe Vereinbarkeit mit den bisherigen Erkenntnissen aus den 
Kognitionswissenschaften anbieten, sondern auch die bisher vorherrschenden 
formalistischen Begriffe auflösen.

Alle Sinneseindrücke sind Bestandteile der mentalen Repräsentation von 
Konzepten und sind daher mit der entsprechenden Sprachform im mentalen 
Lexikon eng verbunden. Die Vernetzung der Sprache über unterschiedliche 
Sinnesmodalitäten und in mehreren Richtungen kommt durch die mögliche 
Mitaktivierung dieser Sinneseindrücke in den Prozessen des Sprachver-
stehens, der Sprachproduktion sowie der ausführenden Handlungen zum 
Vorschein.

Die Perspektivierung bezieht sich auf die unterschiedlichen Möglichkei-
ten, wie Sprecherinnen durch ihr „mentales Auge“ die Ereignisse sprachlich 
strukturieren (vgl. Langacker 2008: 73). So liegen den Beispielsätzen Die Tür 
öffnete sich und er kam ins Zimmer und Er öffnete die Tür und ging ins Zimmer 
jeweils eine interne und eine externe Perspektive zugrunde, wobei die Position 
des Sprechers in Bezug auf die wahrgenommene Szene als Origo fungiert. 
Bei perfektiven Verben im Englischen werden beispielsweise Anfangspunkt 
und Endpunkt des Prozesses durch die Nutzung des progressiven Aspektes 

Abb. 2:  Ebenen der Kognitiven Didaktik (Roche/​ Suñer 2017: 299)
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(be+​Verb-​ing) aus der Szene ausgeblendet, so dass nur eine einzelne Kompo-
nente des Prozesses fokussiert wird.

Eine weitere Unterscheidung in Bezug auf die Perspektivierung betrifft 
die mitlaufende vs. die feste Kameraperspektive. So wäre im Satz Auf der 
Zugstrecke sind mehrere Tunnel eine feste Kameraperspektive anzunehmen, 
während im Satz Auf der Zugstrecke fahren wir ab und an durch einen Tunnel 
eine mitlaufende Kameraperspektive eingenommen wird. Zum Vergleich ist 
im Japanischen davon auszugehen, dass das Agens Zug bei den Situations-
wechseln zwischen im Tunnel und außerhalb gar nicht genannt wird und sich 
dadurch agenslose Zustandsbeschreibungen ergeben.

Es sind derartige linguakulturelle Konzepte, aus denen sich die Aufgabe 
des Lerners ergibt, Bedeutung von und zwischen Sprachkulturen zu konstru-
ieren. Die Aufgabe der Didaktik ist es, die Lerner dabei zu unterstützen. Diese 
erwerbslinguistische und didaktische Aufgabe wird als Transferdifferenz 
identifiziert. Aus der erfolgreichen Bewältigung der genannten Lernaufgabe 
entsteht ein Zustand, der in der Mehrsprachigkeitsforschung oft als „ausge-
glichene Mehrsprachigkeit“ und in der Kulturwissenschaft oft als „Trans-
differenz“ bezeichnet wird. Die Transferdifferenz geht also im Gegensatz zu 
den kontrastiven Fehleranalysen nicht von statischen linguistischen Systemen 
aus, zwischen denen vorwiegend strukturelle Unterschiede bestehen. Viel-
mehr werden Sprachen als linguakulturelle Systeme aufgefasst, die zwar auf 
dieselben kognitiven Prozesse und Grundlagen zurückgreifen (zum Beispiel 
Metaphorisierung, Perspektivierung, Bildschemata etc.), diese aber unter-
schiedlich nutzen.

Unterschiede zwischen den konzeptuellen Systemen der Sprachen 
schlagen sich unter anderem in den jeweils bevorzugten Wegen zur Enko-
dierung von Erfahrungen nieder, wie zum Beispiel bei der Enkodierung 
(Profilierung) des Weges in Bewegungssituationen (hier spricht man auch 
von satellite-​ und verb-​framed languages) oder bei der Markierung bezie-
hungsweise Nichtmarkierung des Endpunkts in Szenen. (z.B. Unterschiede 
bei Wechselpräpositionen im Deutschen durch die Markierung von Ursprung 
- Weg - Ziel auf die Straße versus Zielmarkierung auf der Straße oder unter-
schiedlicher Ausdrücke für auf-stehen (Satellit auf-) im Deutschen und mon-
ter im Französischen).

Zusammenfassend lässt sich also festhalten, dass die anfängliche Trans-
ferdifferenz kein Hindernis für den Sprachenerwerb darstellt, sondern wich-
tige Prozesse der konzeptuellen Restrukturierung (und Sprachbewusstheit), 
die für den Erwerb konzeptueller Kompetenz von zentraler Bedeutung sind, 
initiiert. Über die Transdifferenz als dynamisches Endergebnis einer erfolg-
reichen konzeptuellen Integration lässt sich also auch eine Brücke zwischen 
den in der Didaktik meist separat behandelten Bereichen der Sprach-​ und Kul-
turvermittlung (Landeskunde) herstellen.
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4.  Grammatische Metaphern in Animationen

Kognitionslinguistische Darstellungsweisen sind jedoch nicht unbedingt auch 
die am besten geeigneten Mittel, um Lernern Grammatikphänomene plausibel 
und transparent darzustellen. Die in der Kognitiven Linguistik verwendeten gra-
phischen Mittel erlauben nicht immer einen direkten Zugang zur konzeptuellen 
Basis der Grammatik. Nach Roche/​Suñer (2017) werden grammatische Meta-
phern daher als innovative konzeptuelle Metaphern definiert, die anhand von 
Situationen aus dem Alltag der Lerner die konzeptuelle Basis der Grammatik 
transparent machen. Mit grammatischen Metaphern lassen sich also lernrele-
vante Aspekte der konzeptuellen Motiviertheit der Grammatik (Grenzüber-
schreitung, Kraft-​Dynamik, Energietransfer etc.) erfahrbar machen, ohne auf 
abstraktere Darstellungsweisen zurückgreifen zu müssen. Die kognitive Veran-
kerung von grammatischen Metaphern ist eine wichtige Voraussetzung für die 
Erzielung des gewünschten Mehrwerts, da sonst die verwendete Metapher eine 
reine Unterhaltungsfunktion ohne erkennbaren Bezug zum Lernprozess erfüllen 
würde. Die Formulierung und Anwendung von grammatischen Metaphern soll 
im Folgenden am Beispiel des Aktiv –​ Passiv veranschaulicht werden. 

Ausschlaggebend bei der unterschiedlichen Realisierung der Aktionskette 
im Aktiv und Passiv sind einerseits die Profilierung der konzeptuellen Basis 
und andererseits die Salienz der profilierten Elemente (Figur/​Grund) (Arnett 
2004; Langacker 2008). Da die reine Darstellung einer Aktionskette anhand 
von Kreisen und Pfeilen für den Lerner wenig zugänglich bleibt, lassen sich 
in Anlehnung an Suñer (2015) zwei unterschiedliche grammatische Metaphern 
anwenden. Einerseits kann der Energietransfer der Aktionskette als konzeptuelle 
Basis anhand des Billards erklärt werden, da dieses eine erfahrbare Handlung 
aus dem Alltag der Lerner nutzt, um den Energietransfer anhand der dazuge-
hörenden Partizipanten Agens, Instrument und Patiens anschaulich zu machen 
(vgl. Langacker 2008: 355 f.). Andererseits kann die unterschiedliche Salienz 
der Elemente im Satz (Figur-​Grund-​Prinzip) durch eine weitere grammatische 
Metapher ausgedrückt werden, nämlich durch einen Scheinwerfer (Langacker 
2004: 80), wie er auf Bühnen zur Hervorhebung des zentralen Schauspielers 
verwendet wird. Der Scheinwerfer hebt in den jeweiligen Realisierungen den 
primären Partizipanten hervor: Beim Aktiv ist das das Agens, beim Vorgangs-
passiv die Zustandsveränderung des Patiens und beim Zustandspassiv ist das 
der Nachzustand des Patiens nach der Zustandsveränderung. Aus Platzgrün-
den können hier keine Abbildungen von Animationen gezeigt werden. Auf den 
Seiten granima.de, multilingua-​akademie.de und hueber.de sind Beispiele ein-
sehbar. Im Aktuellen Grammatikstudio (Roche 2020) ist die gesamte deutsche 
Grundgrammatik kognitionsdidaktisch dargestellt. Eine umfangreiche Studie 
zu den Modalverben liegt inzwischen in Kanaplianik (2016) vor und wird zur 
Lektüre empfohlen (siehe hierzu auch EL-Bouz 2016).
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Die Nutzung grammatischer Metaphern bietet neben den offensicht-
lichen motivationalen Aspekten viele weitere Vorteile, die sich im Kontext 
weiterer Lerntheorien begründen lassen. Die in grammatischen Metaphern 
genutzten Handlungen und Situationen aus dem Alltag der Lerner schaffen 
einen Orientierungsrahmen, innerhalb dessen die konzeptuelle Motiviertheit 
von Grammatik mental erfahrbar und (in ihrer Körperlichkeit) meist phy-
sisch greifbar wird. Dadurch werden wichtige Grundsteine für die Entste-
hung und Veränderung mentaler Modelle gelegt, die später die Anwendung 
und –​ mit zunehmendem Erwerb –​ die Elaboration und Erweiterung dieses 
grammatischen Wissens erleichtern sollen. Daraus ergibt sich also, dass die 
Visualisierung bedeutungstragender Elemente wie Kraft/​Dynamik und Ener-
gietransfer als Paralleltext jeweils für das Verständnis des Passivs und anderer 
Grammatikphänomene essentiell ist. Schließlich ist zu betonen, dass solche 
grammatischen Metaphern oft so einprägsam sind, dass sie auch den Prozess 
der Verarbeitung, Speicherung und Anwendung von syntaktischen Mustern 
erleichtern können.

5.  Ausblick

Der Rückgriff auf Erkenntnisse der Kognitiven Linguistik ermöglicht Lehr-
kräften und Lernern eine größere Transparenz des grammatischen Systems 
von Sprachen. Allerdings lassen sich diese Erkenntnisse nicht immer direkt 
in didaktische Ansätze, Lehrmaterialien oder Unterrichtsverfahren umset-
zen. Hierfür bedarf es der Berücksichtigung konzeptueller Erkenntnisse 
der Spracherwerbsforschung und der Anwendung kognitions-​ und medien-
didaktischer Prinzipien wie der Einbettung in grammatische Metaphern 
und der Nutzung adäquater Kodierungsformen wie der Animation. Das Ziel 
ist: Anwendbarkeit in Handlungskontexten. Wenn diese Kriterien nebenbei 
auch die subjektive Akzeptanz der Grammatikpräsentationen bei den Ler-
nenden erhöhen, wie es inzwischen zahlreiche Studien belegen (etwa Scheller 
2008, Suñer/​Roche 2019), so ist dies ein willkommener Mitnahmeeffekt, der 
unterstreicht, was die eigentliche Funktion von Grammatik ist: Verständlich-
keit und Effizienz.
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